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Lexikalische Miszellen. 


Immanuel Löw. 


1. SITIS.NIPTIN 


Lagarve hat Semitica ı 40 für SYT NR (NTIS NITNS NN) Ber 22%, 
Sabb 157’ sans hergestellt. Die Eımendation wird durch SamvEu Gama 
glänzend bestätigt: er berichtet, die LA sms sei nicht nur hand- 
schriftlich bezeugt, sondern auch durch mündliche Schultradition als 
richtig erwiesen. Da er von dem entsprechenden syrischen Worte 
keine Kenntnis hat, ist sein Zeugnis als vollgiltig anzusehen. Die 
Coronersche Handschrift liest übrigens ebenfalls so (Beth Nathan 
f. 10°). Ben Jehuda verzeichnet Mırron 91 aus Ezra Habablı: 
PTR Trans arm, verkennt aber den richtigen Sachverhalt. 

11°, Wllo (Hiol Brock. Add.) Lag. gA 10,,, Sem. ı 40 pers. äbe 
zän, daraus semitisiert Wo. BA 3371 hat waznä: sp»! S 1 za Hle 
K4 n2 lan co „Al (>41 — DBB 664,4. 555, Honein: le, 
omlsl, (als=®l. (DBB aus cod. S: rolf — oh>? andl nach 
Fraenken WZKM 1889, 176 vielleicht WpEla.) CARDAHT: ia — #Hloj 
12ujalaıın) _ are PSm 1061 »orupßrdpa Alle — Jamn Auo, Synonym 
ist: Pia, — ao yioaio [25an1 Isle Carpam, AUDO ı 131, der Pax 
und lo für einander setzt. 

or> Yoöpva Fl zu.Levr ı 437 on jMeg nn 74% 00.00. Lartes, 
Nuovo Saggio 31 hat versucht my (nu) Tanch. ki täbo 3 dazu 
zu stellen. 

Arabisch: a) a! Dozy 82: Badewanne (= #s=). BA, BB, 


Caro. haben das Wort zu Plo. — b) &;> Dozy 189: bassin, pierre 
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creusee — a9>= auge, auge de puits. BA, DBB 644 ,,, Carn., AUDO 
zu Wo, DBB 475, zu Way. — c) as> Dozr: bassin, cuvette, ba- 
quet; baignoire, piece d’eau, etang etc. BA, BB zu Wo, DBB 475, 
zu Pax. 

Es ist ein Fehlgriff, wenn Krauss, Talm. Archäol.ı 274 zu diesem 
Po stellt: map (I nd7) Sifra 75° Weiss. somms (NSS, DIR, Non) TKel 
Bm vım 587,,, Semachot xıf. 49° Romm. vs Aruch, MK 27%, 21° (hier 
LA "DS, was Jasırow irrig: officiers or teachers chair erklärt), x 
Hg 213,0, ms RHan. — wer (PN, nm, Syn) Aruch, Bb 144°. 
Das Wort ist nach 8. Fraenker (brieflich 18./xı. 1906) vermutlich as- 
syrisch. Cf. udinu u Del. HWB 27°? Wenn das Targum Jer. 43,, 
das Wort für saw nimmt, so ist das, nach FrArnkers Annahme, 
durch den Anklang an =s2"%w veranlaßt. Die Targumstelle hat ed. 
max, aber ms u. Äruch (auch Bacner S. b. S. p. 113 deutsch) 71x 
(som). Irrig stellt wohl Jastrow hieher sms ıı Est. 1, 2 p. 9,, Cassel. 

Erklärungen zu MKaO: Rasi und Ar.: Mörser; zu Bb: RG 
und Rasi: morsı 93; Tößäföt: 121 5o20. Ben Jehuda sv. setzt unrich- 
tig pııy an und übersetzt: Planke. Es ist übrigens weder biblisch 
x (Jasırow), noch ©,%s (Konur), auch nicht mandäisch (?) Prol ten- 
torium (PSm 57) oder dsyviov oder !ydıov (Brünn MGWJ 1870, 213). 


Lartes ı 31 Nuovo Saggıo 8. Krauss Lehnw. sv. Brüns Jahrb. ı 54. 


2 12u0]. 
DBB 57: (5,,J\ al e\ga0| 5. Daraus AUDO: j2u0] — Macau 


jxo>. Pflanzennamen 380 aus BB angeführt, aber nicht erklärt, von 
Brockermann und Brux übergangen, im kleinen PSm:; Iilium agreste. 

Die mit der Formel +! ©» eingeleiteten Glossen Bar Bahlüls 
stammen aus dem Kunä$ des Gabriel Ibn Bochtjesu (Duvar, BB, 
Vorrede p. xvr), sind ursprünglich in arabischer Schrift notierte Sy- 
nonyma des Dioscorides und — wie ich in meinen Pflanzennamen 
an zahlreichen Beispielen erwiesen habe — nur auf Grund arabi- 
scher Transkription zu lösen. Es ist also u>s\, eventuell nach *]2420| 
Lussl herzustellen und dies ist a5ysl, das Synonymon obpavia zu Ipıs, 


das der syrische Dioscorides, wie Aßaf zeigt, durch x7> jew wieder- 
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gab. Diosc. ı p. 9. Mein: Sosanna WZKM 22, 156. Das Wort ist 


also aus den Wörterbüchern zu streichen. 


62) 


Dıtnnn, 


Sabb. 138? »sos3 m Ar (und RH bei Ar!) und Alf, voso>2 1 ms, 
oma Rasi ms, moss RH ed. Wırna, x223 ms M (Konur — zus 
Strick, angeblich pers.). Sabb 139" ='s0=1, ed. moso>21. Ar nach RH: 
Fäden oder Bänder; Rasi: Riemen. Das unsichere Wort wurde 
entstellt tradiert. Es ist *150>5, bezw. *moo>1 herzustellen. 

fans ist ein Stück (BA bei PSm 1778 ‚altes‘) Leder, aus dem 
die Sohle der Sandale hergestellt wird! [BA 4789, DBB 911]. Im 
Talmud also wohl mit Ra$i: [Leder-]Riemen z. B. am Schlauche an- 


gebracht. [NörLpere: BB hat es 1701 zu xascipare.] 


4. on "m. 


Ein instruktives Beispiel für die Verwahrlosung unserer jüdisch- 
aramäischen Texte und die große Wichtigkeit der Herbeischaffung 
handschriftlichen Materials bietet Ber. r. 45, 2, eine Stelle, der wir in 
Krauss’ Lehnwörtern ı 227 nicht beikommen konnten. Es handelt 
sich um die Unfruchtbarkeit der Sarah. Gen. 16, 2 heißt es: ‚Da 
sprach Sarai zu Abram: siehe, Gott hat mich verschlossen, daß ich 
nicht gebäre.‘ Dazu läßt sie der Midrasch hinzufügen: ‚Ich weiß, 
woher mein Unglück kommt! Nicht wie man mir sagte, sie braucht 
ein Amulet, sie braucht... um fruchtbar zu werden, sondern: siehe, 
Gott hat mich verschlossen, daß ich nicht gebäre (mir hilft also 
weder Amulet noch... .).‘ Sie bietet darum ihrem Manne ihre Magd 
an. An Stelle der Punkte haben die Ausgaben own, DLuria kon- 
jizierte own. Tueopors Apparat bietet aus Handschriften und Aruch: 
Daran, Damb (= Dam), Dan, Dan, Dan, Dam. Hierin ist pinos un- 


I - 00ovy 
schwer zu erkennen, und zwar in der Bedeutung (=\;j, adulter 12], 


1 J en) . ”. 
Von Sersıus |12;a (BA 4789, = aus BA las;3;0), 112; (DBB 911) ge- 
nannt; irrig Brun und K bei PSm: 122; vel |as,“ subula sutoris vel potius 
assumentum calcei. Audo hat allerdings Iis;u zu au2 — Haus» KiuL. _ 


EN 239 „las 5 Jans (danach Audo) auf Yo;> folgend. 
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voy 


Irey, die syrische Glossographen für ass (Hamiasss) und [Lamas 
(adulterium, fornicatio) geben. Der Midrasch sagt also, da Sarais 
Unfruchtbarkeit eine gottgeordnete ist, helfe ihr weder ein Amulet, 
noch ein — Ehebrecher! Das Wort kommt in der Bedeutung Hans- 
wurst auch sonst im Midrasch vor, Krauss 326. 337, wo ich an 
Des umdöss actress, prostitute erinnert habe. Auch arabisch mg 
Hanswurst, Aus meretrix gehören her. 


Da =pı93, 


Paur Kremerr will in seinem gehaltreichen Werke Musik und 
Religion (1908, 8. 19) die Bezeichnung Neumen (neuma), d. i. die 
Vokalisen des altlateinischen Kirchengesanges und die Zeichen, deren 
man sich zur Vergegenwärtigung des Ganges der Melodie bediente, 
aus der Synagoge herleiten. Er lehnt die Ableitung von rveip« und 
veöpx ab und meint: ‚Im talmudischen Hebräisch ist nöma, fem. 
wie neuma, die Melodie. Die Verdunkelung des i zu y mag auf 
die Einwirkung des /ajin zurückgehen [?]. Darauf möchte auch 
die Nebenform neoma hinweisen. Sie trifft nach der häufigen 
Transkription von “ajin durch 0 [?] ganz mit dem syrischen ne'mo 
zusammen.‘ | 

Ich will mich für diese immerhin nicht unmögliche Identifika- 
tion Kremerts nicht einsetzen, allerdings noch weniger für seine 
Annahme, daß der Ausdruck jodeln sich von den Jubellauten der 
langgezogenen Schlußsilbe im Halleluja herleite: da aber die Frage 
zur Diskussion gestellt ist, möchte ich das mischnische Wort, das 
Buxrorr ganz übergeht, belegen. n&zmä heißt der Gesang der Ahro- 
niden beim Priestersegen [RTarfon: a737 vrs mw nz Sifre sutta 
52 12. ‘an ıny na’y33 . . . Duo art nmwyw3s Kid 71°. 's7 na yına Bem. 
r. 11, 8 Koh. r. 3, 11], und der Gesang der Leviten im Heiligtum, 
der durch helle Knabenstimmen lieblicher wird [REliezer b. Jakob: 


39 bantınb 73... mb mp Arach 2, 6 T ur 544,,], und der Gesang 


! Wie Gewürz zu Speisen, so Knabenstimmen zum Gesang: Yen AN Die 


RG zu Arach 16®, Die hohe Kinderstimine würzt die Männerstimmen: Rasi a. ©. 
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des berühmten Leviten om! [par mn men njSek v 484 = 5 ıbıp nm 
Joma 38]. 

Auch das Klingen der Glöckchen am hohenpriesterlichen Ge- 
wande heißt, schon bei Sirach 45, 9, so [Yıpx2 nn]. Die Engel- 
chöre singen das Dreimalheilig in heiligem Gesange [7wr7> 2 Morgen- 
gebet,” Baer 78, Barr zur Stelle: Melodie], auf Erden wird das 
Schema rezitiert: 4 l’unisson des bouches, des voix et des chants 
[nn ss Schir. r. 8, 14 Bacner Terminol. ı 126, REJ 31, 200]. Es soll 
gesungen werden [’s> Sofer. 14, 9 MVrrry 706 „] ebenso wie das 
darauffolgende Bekenntnis: der Ewige ist Gott [2 byrnn Sofer. a. O. 
MV 704,] und die Hallelpsalmen [> anıın5 Sofer. 20. 9 MV 716 395; 
„a manb Sofer. a. OÖ. MV 716,, Schibböle haleket p. 197 ,„,; 21 wa 
197 n. 19, mm 3 20035. Für yaı nms 101 wird die LA n. 27: mmay3 
vorzuziehen sein. — J. Müruer, Sofer. p. 195. 290]. Moses trug dem 
Volke die Thora in demselben Tone vor, in welchem er sie von Gott? 
gehört hatte [RAkiba: ya mon mw 121 Mech. 65 Frıepmann —= aba 
asımmaı Sıpsw Mech Horrmann 101,, daraus jEx 19, 19 yeba ana! 
l. muy» Fragmententarg. Gzsar 39: xbp nayaı orcs bn=], daher ist sie 
in cantillierendem Vortrag — Rasi: den Akzenten entsprechend — 
vorzulesen, die Mischna nach ihrer Singweise zu lernen [RJochanan: 
mar Kda mom 3 aba amp 52 Meg 32° Sofer. 3, 10 Mürzer p. 51 — 
Sofer. und Jalk. Ezech. 1; — Zunz, Syn. Poesie 113, ÄCKERMANN, 
Der synag. Gesang 12 3]. 

Nach dem Sprachgefühle der amoräischen Zeit heißt der Ge- 
sang n&tmä, weil er nam, lieblich ist. Daher wurde das biblische 


oyw> gern auf Gesang bezogen [z.B.2 823, ı R. Acha in Midr. Sam. 





\ Krauss, Lehnw. ıı 223: weder 'Evaypıos (Krauss) noch Ayados, ScHLArter, 
. . © . . . .. 
Verkanntes Griechisch 50, noch = n. pr. bei NöLpere, Beitr. 80. Homer, Säuge- 
Er f e 
tiere 302. 318. 


6) 


“ mey3 neben most im Morgengebete Barr 79. 
* Von Gott: nmaa po bp nu Or zarua Alphabet x (Nr. >). 
* Nicht mit Levy TWB: ‚die Worte waren lieblich. Ebenso mo nu ıı Est 1,2 
p- 7 2.2 Cassel. 
° Ob hieher gehörig: mowys swa muy» Jozer zu P. Para. Anrnneım übersetzt: 
Lieblichkeit. 
Wiener Zeitschr. f. d. Kunde d. Morgen], XXV. Bad. 15 
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p- 135 Buber: Sywr mama apa a —= bysw' nimm op Midr Ps 1, 6, Ma- 
chiri Ps 1, 2, Bacner AgPal. m 118 und als Erklärung des n. pr. fem. 
Na’ämäa Ber. r. 23, 3 p. 224 und Tueopor zur Stelle aus dem Targ ].] 
und diese Auffassung erhielt sich bis in die neueste Zeit [z. B. Bazr, 
Gebetbuch p. 78 n.], obwohl aw> weder 2 S 23, 1 noch sonst in der 
Bibel Gesang bedeutet. | 

Daher gibt das angeführte Fragmenten-Targum aro2! bps und 
Abaj Meg 32° x55 wo25b oder 155 dafür [RG zu Taan 16* yıw 
op ao2b, Rası a. O.: sbn wmv xbn wos und Rasi Kidd 71%: yaws 
Ban pw Dip naıpıa aan narpy Dion... 30 obıs na pawıa Trop: LLöw 
gS ıı 284]. Angenehme Stimme und gesangliche Begabung [RJehuda: 
any Yoıpı » Taan 16%, daher formuliert Ra$i Ber 6° die Gemeinde 
singe: a» 515 nam] werden von dem Vorbeter gefordert. Nach 
Stimme, Gesang und Aussehen sind die Menschen verschieden 
[AbNat?. ıv p. 17” ScHEcHTer irrig tradiert; richtig: AbNat!. ıv p. 25* 
SCHECHTER, ÄCKERMANN, Der synag. Gesang 8: ana 32 Dion. Es ist 
irrig, nach der Parallelstelle TSnh vırı 428, jSnh ıv 22° IZ, die ny“ 
bietet, für » hier die besondere Bedeutung Geschmack anzusetzen 
(Levy, Konurt, Darman)]. 

Das Wort erhält sich in der neuhebräischen Poesie in der Be- 
deutung ‚Melodie‘.? 

Ob nun nözmäa mischnisch melodischen Gesang oder bloß Can- 
tillation bedeutet, ist schwer zu entscheiden.” Jedenfalls kann man 
den Gesang der Leviten, deren Chor aus Knaben und Männern zu- 
sammengesetzt war, für wirklichen melodischen Gesang halten, wäh- 
rend man für den Priestersegen, für den sich alte Intonationen ın 
der Synagoge traditionell erhalten haben, sowie für Thoravorlesung 


und Mischnavortrag eher an Cantillation denken wird. 





1 Audo sv.: Yasmo Yas29 lo — |Aayl, 

2 Zunz, Syn. Poesie 114. 116. 368. LB d. Or. 4, 539. Eropr, Gramm. p. 20 f. 
mbıpn naoys und niewps. — In einer Briefanrede bei Isak Ibn Ghajjat (Tor. schel Ri- 
schonim ı 27): mop37 1353 vo pr. HEIDENHEIM, Misp. hateam. 38*, 39%, 44®, und Index. 
Barr, Tor. Em. 37. 

3 LLöw, Ges. Schr. ıı 286 n. 3. — GünzsurG, Davın, Principes de versification 


arabe (1897), p. 191 f. angeführt REJ 40, 259. AckERMANN, Der synag. Gesang 24. 


G 
Lexıkauıscne MiszELLEN. 193 


Jüdisch-aramäisch ist das Wort kaum nachweisbar. Die jüdische 
Targumstelle, an der es vorkommt, ist dem hebräischen Ausdrucke 
der Mechilta nachgebildet. Spätkabbalistisches mp2 7 Sohar chadasch 
Amsterdam 1701. 71°, , beweist nichts. 

Syrisch' allerdings steht jaza23 (Audo 12229) für perwdtz, oderyh 
owvf, vox, tonus, nota ın cantando. BA bei PSm 889 zu &abarııa. 
DBB 1587 zu “volloasuus, wohl baryzs, DBB 126 und 1261 zu nYos 
Elgel, LE5N. 

Verbum: ;as} Pery salııo PS DBB 1261. Mischn. Hif. aye 
jSek v 484,, Ber. r. 23, 4. 

so suavis fuit «> und sas] „25 modulate cecinit ist ausein- 
anderzuhalten. Dies verlangt Nzsrre auch für das Hebräische ER AVEN 
und ist im Rechte, wenn arabisch #%> ‚den Koran singend rezi- 


BE: E . R 
tieren‘ und äss> Melodie, ton, chant, air echt ist.” 


6. MIND. 
Bm 73» (LA snma sas) Bb 98° Hull 95®. Pl: RH 23° Joma 77° 
Rabbinow. z. St. Nicht hieher gehörig ist: ıı Est. 1, 2 xnım2 (LA ann:s, 


ynssa, sn) Jasırow sv. Es ist weder portus (Levy) noch, wie 





Bacher bemerkt, >s,° (Konur), sondern: *xnn2 — "Any — 5,3 
15 * x rm . - N 
(G!5 stellt dazu pam Ri 5, 17): Hafen. [Die Form wurde dann als 


tertiae ı aufgefaßt und der Pl. xnyy» gebildet. NöLpere. | 


i.nbv. 


Semach 2, 1 „bwy m so richtig ms Bopr., ms Ersteiın und To- 

rath Haadam bei Krorz (1891). (Falsch: „bu edd, "bus Mord., „on: 
[2 jr | * . * RER 
Conj v. REWırna.) Nicht Y>w>, wie Krorz angibt, sondern Vrbw: 
aus dem die Seele ‚herausgezogen‘ wurde. Reminiszenz an Hiob 27, 


u r s * > \ r 
wes... Sw' > (wo der massoretische Text gegen STEUERNAGEL U. a. 
zu halten ist). 


1 ” ... 
Da das Wort aramäisch kaum vorkommt, wird auch für 'n»p> n. pr. Cook 
E ’ 
4 DR ee 
Gloss. 82 eher ‚my dearling‘ als ‚my songs‘ die richtige Bedeutung treffen. 


2 Nö .; . -. ... ” * 
ÖLDEKE hält x für echt arabisch, resp. gemeinsemitisch. 


13* 
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Mischnisch: "bw von unten heraufziehen. bw on zz T 
Beza 1 203, war ja unwe bw MK 2, .b nm nun TKel BK m 
5723, = 1Para v 634,,. map nbw (LA bw Pi—= jTer ır 110, i) 
apa nbıw Sabb 107® Taan 24° BK 41° 42% Hull 63° (ap now 17 etc. 
irrige LA bei MT 31,,. ;, Horra. für sb1p- Sifre). 

SN37 5 mbwb TAz vn 471 ,,. mbwb meina TKel Bb ıv 594 ,, (LA 
mowb Conj mw). 

Nif. nbw» Ber r 22, p. 205, Tireovor. 

Pi. Bm 92° „bwwn? Aram. sw». Jüdisch-aramäisch sonst nur in 
3m DW. 

Jedenfalls war bei Ges! sv. bw auf das gut belegte misch- 
nische Wort zu verweisen. 


5. nuıbw. 


Mischnisch: ‘wm 5nın Pea 2, 1. Tı18,, Sifra 87° Weiss. BK 61° 
Bb 55° Men 71®. win an bon TBK vı 358,,. 'w5 ır 5mb Ohol 16, 5. 
wir (om :lies) 4) jBK vı 5° „.. Krauss, Archäologie ıı 546 n. 115. 
Dagegen ist für 4m bw ın'bıbwan oı Sv ınoıbwn T’Bm 1 373, ,=jBK x 7®,, 
Sm nova Dim nV» zu lesen: nıywn. OLZ xı 417. 

Es bedeutet nicht einen Kanal, von welchem Seitenzweige zur 
Gartenbewässerung abgeleitet sind, wie Maimüni zu den betreffenden 
Mischnastellen angibt, sondern einen Sturzbach. Das Wort ist mit 
NE cataracte (Dozy) identisch und lebt, vielleicht als erhaltener 
Aramaismus, noch heute in Palästina. ZDPV 31, 138: schelläle, ein 
kleiner Wasserfall. Bei der Ansiedlung Esch-schelläle am Karmel 
heißt so nach dem Sturzbache, welcher einst von der schönen ge- 
mauerten Mühlenleitung sich auf das oberschlächtige Mühlrad ergoß, 
schulül ämina, Schlucht der ämina. ZDPV 31, 142. 

Eine richtigere Erklärung als Maimüni gibt RHlananel Bm 21” 
zu am bw ınbsbw: der Stromfaden: abbw ame mw Dipa Sm ın2 
ıNnB'BV DIDA NM. 

Aramäisch scheint *55w fließen nur in dem Zitate —u>u 
zisi03 aus BHebr (PSm 4056 Z 39 und 4162) belegt zu sein, worauf 


NöLDderRE brieflich verweist. 
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[NörLpere: Kaum hiehergehörig >” 12a Hosußo: aimaros, da die 
bessere Form j£1& zu sein scheint. Scuhurtuess Lex. syropal. 206°. 
AS müßte entlehnt sein. Sonst dächte man zunächst an )iw Kä- 
mil 251,1. Hi, öfter als Ortsnamen, pl. „4“ Jaq 1, 72, 15. 

N a „ie Wriaur, Opuse, arab. 37, 6 und so öfter „I 
oder | Gamh. 107, 4 vu. Aber diese Worte bezeichnen immer das 
Lokal, in dem Wasser fließt, nicht das Wasser selbst. ] 

[Yahuda: now = I, das heute noch in Palästina für Wasser- 
fall gebraucht wird, ist ein aramäisches Lehnwort, während echt 
arabisch der Wasserfall oder Wildbach JA heißt. Auch RR! pl. 
zu us ‚enger Wasserfall‘ kommt vor. In der Mischna bezieht sich 
om» auf Felder in der Ebene, n'bıbw auf Felder, die auf Bergterrassen 


gelegen sind, wo gerade schmale Wasserfälle häufig sind.] 
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